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INHALT

Liebe Mitglieder, Klienten, 
Angehörige, Freunde und Förderer 
des HIBA,

Der HIBA musste sich in dem zurück-
liegenden Jahr – wie wir es auch gera-
de tagtäglich erleben – vielen neuen 
großen Herausforderungen stellen. 
Für einige dieser Herausforderungen 
haben wir uns bewusst entschieden, 
andere begegnen uns – wie so oft –
unerwartet aber unausweichlich. 
In dem Blick darauf liegt viel Dank-
barkeit dafür, dass wir dabei auf das 
außergewöhnliche Engagement, die 
reichhaltig versammelten Kompeten-
zen, die große kollegiale Solidarität 
im Team und auch auf die verlässliche 
und ermutigende Stütze durch unse-
ren Vorstand sicher bauen können.  

Eine dieser Herausforderungen, in der 
wir (immer) noch mittendrin stecken, 
ist der Umbau unserer Leitungsstruk-
turen. Gerade haben wir – wie schon 
im letzten Rundbrief angekündigt –
der Mitgliederversammlung (MV) 
eine neue Satzung und eine neue Ge-
schäftsordnung vorgelegt und diese 
Satzung auf der MV auch beschlos-
sen. Im Laufe des letzten Jahres ha-
ben wir die Entscheidung getroffen, 
den Verein durch einen Aufsichtsrat 
zu führen, der dann wiederum einen 
hauptamtlichen Vorstand beruft, der 
die tagtägliche Geschäftsführung 
verantwortlich übernimmt.

CHRISTOF WELLER

Umbau der 
HIBA-Leitungsstruktur 

hat begonnen
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Uns ist es wichtig, die Struktur des 
HIBA als Verein zu erhalten, der z.B. 
durch die Mitglieder auf der Mitglie-
derversammlung kontrolliert wird. 
Diese Mitgliederversammlung hat 
gerade dem frisch gewählten Auf-
sichtsrat den Auftrag gegeben, den 
hauptamtlichen Vorstand bis Ende 
Februar 2016 zu berufen. Am 22. Juli 
des zurück liegenden Jahres haben 
wir dazu einen Informationsabend 
für die Mitglieder im Treff ange-
boten. 

Wenn Sie hier weitere Informati-
onen über die neue Satzung und 
Geschäftsordnung bzw. die dort 
beschriebenen neuen Strukturen 
im Verein haben wollen, wenden Sie 
sich bitte bei der Geschäftsstelle an 
Christof Weller. Wir freuen uns über 
jedes Interesse an der Gestaltung der 
für unsere Arbeit so wichtigen Struk-
turen unseres Vereins !

Unser Optimismus, gemeinsame 
Aufgaben gut bewältigen zu können, 
wächst mit der tatkräftigen Unter-
stützung der Menschen, die neu zu 
uns stoßen. Neu im Aufsichtsrat 
begrüßen wir mit viel Freude Judith 
Kunze, deren Lebensweg schon seit 
1997 – nach ihrem Abitur und mit der 
Aufnahme eines freiwilligen sozialen 
Jahres – mit dem HIBA eng verwoben 
ist. Judith ist für uns, nicht nur in den 
Fragen der Inklusion, eine wichtige 
„Rat“-Geberin. Es ist schön, auf die 
zusammen zurück gelegten Wege zu 

schauen, die sie jetzt als Förderleh-
rerin an die IGS in Kirchen geführt 
haben. Ebenso freuen wir uns über 
die Begleitung durch Hermann-Josef 
Greb, der jetzt aus dem Beirat in den 
Aufsichtsrat gewechselt ist. Hermann 
war schon in seiner Zeit als Leiter des 
Kreisjugendamtes eine der vielen 
gewachsenen und soliden Stützen 
des HIBA. Er setzt sein großes Enga-
gement nun engagiert und sach-
kundig – sozusagen „privat“ und 
„vor Ort“ – fort. 

Es tut uns gut, von Menschen beglei-
tet zu werden, die viel Lebenserfah-
rung, fachliche Kompetenz und klare 
eigene Positionen einbringen und 
unsere Überzeugungen teilen. Dies 
gibt uns Mut für die Zukunft. Liebe 
Judith, lieber Hermann – herzlich 
willkommen und vielen Dank für 
eure so wichtige Hilfe!

Auch in unserem „Regie-Team“ gibt 
es tatkräftige „Verstärkung“. Anne 
Löring stärkt den Kreis der Kolle-
ginnen in der Integration durch die 
engagierte und fachlich überzeugen-
de Übernahme der zweiten Hälfte der 
Stelle von Mandra Schmitt-Schilling. 
Deren – nachvollziehbare – priva-
te Prioritäten liegen im Moment in 
ihrem Erziehungsurlaub. Wir freuen 
uns darüber, dass Mandra uns da-
bei nicht vergisst und auch immer 
wieder etwas Zeit findet, nach uns 
zu sehen. Die Kollegin Elisabeth 
Brendebach-Greig entwickelt sich zu ]

Fachkundige Verstärkung 
auch im Regie-Team

HIBA profitiert von 
Lebenserfahrung, Kompetenz 

und eigenen Positionen
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unserer „Organisations-Fachfrau“. Sie 
lässt uns ihr beharrliches und immer 
freundliches Engagement nun auch 
in der Einsatzleitung im MSD zu 
Gute kommen. Unterstützt werden 
sie und Sonja Müßig dabei von Do-
ris Kahn, die unser Team – nicht nur 
im MSD – mit ihrem fröhlichen und 
tatkräftigen Engagement belebt. 
Willkommen liebe Kolleginnen, schön 
dass ihr da seid! Alle diese Kollegin-
nen stellen sich hier im Rundbrief 
vor, lesen lohnt sich! 

Die Inklusion bleibt für uns eine der 
zentralen Herausforderungen und 
Aufgaben. Leider erleben wir, wie 
dieses programmatische Ziel, dessen 
Umsetzung für unser aller Lebensbe-
dingungen nur gut sein kann, durch 
Schwächen in der Umsetzung – wie 
mangelnde Finanzierungen oder den 
unklaren Umgang mit dem Begriff –  
bei Klienten, Angehörigen und Kolle-
gInnen mehr und mehr Ernüchterung 
und Frustrationen hinterlässt. Wir 
sind hier der Ansicht, dass sich die 
Qualität von Inklusion nicht in schö-
nen Broschüren oder angenehmen 
Tagungen zeigt, sondern nur und 
ausschließlich in konkret nutzbaren 
Lebenschancen für Menschen mit 
Behinderungen und ihren Angehö-
rigen. Dazu gehört viel mehr als die 
Situation der Inklusion an Schulen, 
die die Diskussionen leider zu eindeu-
tig beherrscht. Dazu gehört z.B. die 
Nutzbarkeit des öffentlichen Nah-
verkehrs, der auch Menschen ohne 

Führerschein und mit Behinderungen 
eine sichere und selbstbestimmte 
Mobilität ermöglicht. Die tatsächliche 
Qualität der Inklusion wird sich vor 
Ort in den Kommunen entscheiden, 
denen dazu immer noch die dafür 
ausreichenden Mittel, die Möglich-
keiten und der politische Einfluss für 
die Umsetzung fehlen. 

Überhaupt müssen wir in der Wohl-
fahrt aufpassen, dass grundsätzlich 
positive Leitbilder wie z.B. Qualität
(-ssicherung), Sozialraum(-orientie-
rung) oder auch bürgerschaftliches 
Engagement nicht aus kurzfristigen 
politischen Sparzwang-Überlegungen 
umgedeutet werden und dass uns 
damit unsere eigene Sprache in der 
Sozialarbeit „geklaut“ wird. Es muss 
immer noch darum gehen, was für 
die Menschen, für die wir verantwort-
lich sind, in unseren Hilfen konkret 
„drinsteckt“ und nicht darauf, welche 
schönen Titel auf der Verpackung 
stehen. 

Allen denjenigen Verantwortlichen, 
die sich diffusen Hoffnungen hinge-
ben, dass sich Menschen in Notlagen 
dann irgendwie doch selbst helfen 
(können wollen), wenn man lange 
genug zögert, muss bewusst sein, 
welche grundlegenden Gefahren – 
wie der nachvollziehbare und schon 
absehbare Vertrauensverlust der 
BürgerInnen in unsere Institutionen – 
für unser aller Gemeinwesen daraus 
folgen werden. 

]

Inklusion beinhaltet 
weit mehr als das Thema 

„Schule“

Notwendige Werte- 
und Leitbilddiskussion 

angestoßen
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Vor diesem Hintergrund sind wir sehr 
froh darüber, dass in unserem Ver-
band, dem Paritätischen im Bund und 
auch in den Landesverbänden, eine 
Diskussion über die Werte angesto-
ßen wurde, die unsere Arbeit tragen. 
Ein Besuch einer Regionalkonferenz 
des Paritätischen für die südlichen 
Landesverbände (Rheinland-Pfalz, Ba-
den-Württemberg, Bayern) zeigt uns, 
dass wir hier berechtigte Hoffnungen 
auf eine große und breit getragene 
Initiative im Verband haben können. 
Diese Einflüsse und Schlussfolgerun-
gen haben uns im Verein u.a. dazu 
gebracht zu entscheiden, dass wir das 
Thema des Übergangs von Menschen 
mit Behinderungen von der Schule in 
den Beruf wieder aktiver bearbeiten 
wollen. Wir planen dazu im kommen-
den Jahr unser Team mit einer/m da-
für speziell und konzentriert verant-
wortlichen KollegIn zu verstärken. Es 
ist uns wichtig, damit das erfreulich 
große und gemeinsam abgestimmte 
Engagement in unserem Kreis und 
unserer Region – das sich u.a. in dem 
Koordinationsprojekt der KollegInnen 
der örtlichen Lebenshilfe versammelt 

– konkret und für Klienten und ihre 
Angehörigen praktisch nutzbar, zu 
verstärken. Aus den Gesprächen und 
Diskussionen der letzten Jahre wissen 
wir, dass es zu diesem Thema einen 
großen Schatz an Erfahrungen, Kom-
petenzen und Positionen gibt. Wenn 
wir auch diese Herausforderung gut 
meistern wollen, werden wir auch Sie 
brauchen. Kommen Sie, sprechen Sie 
uns an, diskutieren Sie mit!

Zum Schluss noch eine „Vorwarnung“ 
und ein Grund zur Freude für uns 
alle: Im nächsten Jahr 2016 wird der 
HIBA 30 Jahre alt. Wir werden dies 
zum Anlass nehmen – wahrscheinlich 
im September – wieder mit Ihnen 
und allen Menschen, die mit uns 
unterwegs sind, gebührend und 
ausgiebig zu feiern. Ort, Zeit und 
Termin dazu geben wir noch recht-
zeitig bekannt. 

In diesem Sinne wünschen wir Ihnen 
alles Gute für das neue Jahr und uns 
noch mehr Kontakt zu Ihnen, die die 
Wurzeln unseres HIBA-Baumes mit 
frischen Wasser versorgen. 

Der neu gewählte 
Aufsichtsrat des HIBA 
Von  links nach rechts: 

Judith Kunze, Dirk Marx, 
Christa Frey, Ulrike Lenz, 
Volker Krohm, Manfred 
Hammen, Hermann-
Josef Greb, Gundi Kaul
Foto: RheinZeitung
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TAGESANGEBOTE

20.05. und 28.10.2016 | Kennziffer T0116
„Let‘s dance!!!“ Disco im „Treff“
Jeweils 19:00 – 22:00 Uhr 

19.03. bis 24.03.2015 | Kennziffer T0216
Ferienzirkus

Regelmäßige 
Freizeitangebote

]	 Gartenbau-AG
] Kochgruppe
] Kegeln
] Sportgruppe 
] Kreativgruppe

FREIZEIT-
PROGRAMM 2016

MEHRTÄGIGE ANGEBOTE

21. bis 25.03.2016 | Kennziffer F0116 
Landal Greenpark Hochwald
   
24. bis 26.06.2016 | Kennziffer F0216
Drolshagen Wanderfreizeit             
               
16. bis 23.07.2016 | Kennziffer F0316
Sommerfreizeit an der Ostsee
 
22. bis 29.08.2016 | Kennziffer F0416
Individualurlaub Eifel

23. bis 25.09.2016 | Kennziffer F0516
Inklusionsfreizeit Freusburg

13. bis 16.10.2016 | Kennziffer F0616
Musicalfreizeit Hamburg 
„Das Wunder von Bern“

02. bis 04.12.2015 | Kennziffer F0716
Adventsfreizeit Ruppichteroth
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Drolshagen Wanderfreizeit
24. bis 26. Juni
für Kinder, Jugendliche und junge 
Erwachsene | Kennziffer F0216
Eigenanteil 100,- Euro*

Hier haben wir ein tolles Ferienhaus 
in der historischen Hansestadt Drols-
hagen, direkt am See. Von hieraus 
lassen sich tolle Wanderungen unter-
nehmen. Abends lassen wir dann den 
Tag gemütlich beim Grillen am, im
oder auf dem Listersee ausklingen.

Individualurlaub in der Eifel
22. bis 29. August
für Erwachsene | Kennziffer F0416
Eigenanteil 400,- Euro*

Im schönen Heimbach in der Eifel
sind wir wieder in tollen, barrierefrei-
en Ferienhäusern untergebracht.
Von hier aus ist man schnell zu einem 
Spaziergang im angrenzenden Wald
oder am Rursee, um dort eine
Schiffsfahrt zu unternehmen. 
Ebenso lädt die Eifel zu Besuchen in
Wildparks und Greifvogelstationen 
ein. Das schöne Freibad in Heimbach 
werden wir bei tollem Wetter natür-
lich auch besuchen.

Landal Greenpark Hochwald
21. bis 25. März
für Kinder, Jugendliche und junge 
Erwachsene | Kennziffer F0116
Eigenanteil 200,- Euro*

Der Landal Greenpark Hochwald 
liegt im Hunsrück, nahe der Stadt 
Trier. Hier hin wollen wir einen 
Tagesausflug unternehmen, um 
uns die schöne Stadt anzuschauen. 
Im Landal Greenpark selbst gibt es 
ein Schwimmbad und eine tolle 
Umgebung, in der man viele 
Aktivtäten an der frischen Luft 
unternehmen kann.

* Abrechnung   
 nach SGB XI 
 (Verhinderungs 
 pflege, PFLEG) 
 nach Tagessatz  
 (den Sie bitte in 
 der Geschäfts- 
 stelle erfragen), 
 zuzüglich   
 Eigenanteil

Sommerfreizeit Ostsee
16. bis 23. Juli
für Kinder, Jugendliche und junge 
Erwachsene | Kennziffer F0316
Eigenanteil 400,- Euro*

Mittlerweile ist diese Freizeit zu ei-
nem Klassiker in unserem Programm 
geworden und erfreut sich nach wie 
vor einer großen Nachfrage. 

Auf dem Ferienhof „Friederike von 
Gellhorn“ gibt es wieder viele Tiere 
zum Anschauen und Anfassen. Eine 
Planwagenfahrt mit einem Pferdege-
spann ist ebenso geplant, wie ein
Ausflug auf die tolle Insel Fehmarn 
und eine Fahrt mit einem Krabben-
kutter. Natürlich dürfen auch die 
Strandtage nicht fehlen, die wir hof-
fentlich ausreichend bei tollem
Wetter genießen können.

MEHRTÄGIGE 
ANGEBOTE

]

Informationen 
zu all unseren 
Freizeitaktivitäten 
erhalten Sie bei 
Sonja Müßig, 
Tel. 0 27 42 / 49 67
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Inklusionsfreizeit auf der Freusburg
23. bis 25. September
für Kinder und Jugendliche 
Kennziffer F0516
Eigenanteil 30,- Euro* 

Gemeinsam mit Jugendlichen der 
Kirchengemeinde Hilgenroth und 
Pfarrer Hans-Jürgen Volk möchten wir 
mal wieder ein schönes Wochenende 
verbringen. Dazu treffen wir uns auf 
der Freusburg, um in toller Atmo-
sphäre und bei gemeinsamen Aktivi-
täten und Spielen einander näher zu 
kommen. Auch über die letzte Inklusi-
onsfreizeit hinaus sind tolle Kontakte 
und Aktionen entstanden. Träger der 
Freizeitmaßnahme ist der Ev. Kirchen-
kreis. Hieraus ergibt sich der günstige 
Teilnehmerbeitrag.

Adventsfreizeit
02. bis 04. Dezember
für Jugendliche und Erwachsene
Kennziffer F0716
Eigenanteil 160,- Euro*

Auf dem tollen Weihnachtsmarkt in 
Ruppichteroth werden wir uns bei 
Gebäck und warmen Getränken auf 
Weihnachten einstimmen. Vielleicht 
können hier auch noch die letzten 
Geschenke besorgt werden!? Die 
Unterbringung im „Haus Bröltal“ lädt 
zu einem stressfreien Wochenende 
in der oftmals hektischen Vorweih-
nachtszeit ein.

]

Musicalfreizeit Hamburg
„Das Wunder von Bern“
13. bis 16. Oktober
für Erwachsene | Kennziffer F0616
Eigenanteil 250,- Euro*

Auch in diesem Jahr wollen wir 
wieder in die Hansestadt, jedoch 
schauen wir  uns dieses Mal „Das 
Wunder von Bern“ an, ein Teil deut-
scher Fußballgeschichte. Aber nicht 
nur Fußballfans kommen hier auf 
ihre Kosten. Ebenso schauen wir uns 
die Hamburger Sehenswürdigkeiten 
an und sicher steht auch eine Ha-
fenrundfahrt auf dem Programm.
Die Unterbringung erfolgt wieder in 
einem zentral gelegenen Ferienhaus, 
welches jeglichen Komfort bietet.

„Let‘s dance!“ – Disco im Freff
20. Mai 2016 und 28. Oktober 2016 
jeweils 19:00 – 22:00 Uhr
für alle ab 16 Jahren | Kennziffer T0116
Eigenanteil 5,- Euro*

Freunde treffen… einen tollen Abend 
haben… tanzen… Spaß haben… das 
alles könnt ihr bei der Disco im Treff 
erleben. Ihr könnt eure eigenen CD‘s 
mitbringen, sodass für jeden Musik-
geschmack etwas dabei ist.

Ferienzirkus 2015 · ab 8 Jahre 
19. bis 24. März 2016
Kennziffer T0216 
Eigenanteil 70,- Euro*

Hier kann jeder seine akrobatischen
Fähigkeiten entdecken und ausbau-
en. Am letzten Tag ist eine große
Aufführung, zu der die ganze Familie
kommen kann. Die Jugendpflege 
Betzdorf führt gemeinsam mit dem 
Kinder- und Jugendzirkus „Harlekids“ 
aus Brandenburg diesen Ferienzirkus 
durch. Betreuung wird durch den 
HIBA gestellt.
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„Alle Neune“  Kegeln in Betzdorf
1 x monatlich
Mittwoch von 19:00 – 21:00 Uhr
Kennziffer W0216
Unkostenbeitrag 3,- Euro

20. Januar, 17. Februar, 16. März,
20. April, 18. Mai, 15. Juni, 
21. September, 19. Oktober,
16. November, 14. Dezember

Im Struthof in Kirchen treffen sich 
einmal im Monat die Kegelfreunde
und verbringen einen schönen, ge-
meinsamen Abend. Neben dem Ke-
geln gibt es auch die Möglichkeit bei 
Essen und Trinken gesellig zu sein.

Sportgruppe „Active-Kids“ 
für Kinder und Jugendliche
1x monatlich
Dienstags von 15:15 – 18:15 Uhr
Kennziffer W0316

12. Januar, 02. Februar, 
01. März, 05. April, 03. Mai, 14. Juni,

Gartenbau-AG  
April bis September
Donnerstags von 15:15 – 18:15 Uhr
Kennziffer W0416
Unkostenbeitrag 3,- Euro

Jeden Donnerstag (außer in den Feri-
en) treffen wir uns, um die Salate und
Gemüsesorten, die wir selbst aus-
säen, zu pflegen, zu ernten und zu 
essen. Neben der Pflege des Hoch-
beets steht auch die Zubereitung der 
Lebensmittel im Fokus. Wir hoffen 
also auf tolles Wetter, damit alles gut 
wächst und gedeiht.

Kreativgruppe für 
Mädchen/junge Frauen 
1 x monatlich
Dienstags von 15:15 – 18:15 Uhr
Kennziffer W0116

26. Januar, 23. Februar, 26. April, 
31. Mai, 28. Juni, 27. September, 
25. Oktober, 29. November, 
13. Dezember

Hier ist Deine Kreativität gefragt. 
Bei der Herstellung von Seiden-
tüchern, Bildern, Deko, Geschenken 
usw. kannst Du Deine eigenen Ideen 
umsetzen. Wir freuen uns auch über 
Anregungen für die Angebote der 
Kreativgruppe.

Koch-AG
für Kinder und Jugendliche
Oktober bis März
Donnerstags von 15:15 – 18:15 Uhr  
Kennziffer W0516
Unkostenbeitrag 3,- Euro

In der dunklen, kalten Jahreszeit tref-
fen wir uns statt zur Gartenbau-AG 
zur Koch-AG. Hier werden viele ver-
schiedene Gerichte  zubereitet. Den 
Teilnehmern wird gezeigt, wie man 
mit wenig Aufwand leckere Speisen
zubereiten kann. Das gemeinsame 
Zubereiten und Essen stärkt das 
Gruppengefühl und ganz nebenbei 
werden auch Tischmanieren und 
Esskultur vermittelt. 

05. Juli, 06. September, 04. Oktober,
08. November, 06. Dezember

Bei verschiedenen Motorik-Angebo-
ten wie z.B. Bewegungsbaustellen,
Fantasiereisen und Gruppenspielen
ist für jede/n Teilnehmer/in das 
Richtige dabei um seine/ihre Fitness 
zu verbessern. 

REGELMÄSSIGE
ANGEBOTE
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Inklusionsfreizeit Hübingen
Vom 23. – 25. Mai trafen wir uns mit 
Pfarrer Hans-Jürgen Volk und Jugend-
lichen der evang. Kirchengemeinde 
Hilgenroth zu einer Freizeit im Famili-
enferiendorf in Hübingen. Hierbei 
steht die Begegnung der Jugend-
lichen im Vordergrund. Bei ver-
schiedenen Aktivitäten kamen sich 
Jugendliche mit und ohne Behin-
derung schnell näher. Im Laufe der 
sehr intensiven Tage, wurden Berüh-
rungsängste und Klischees bei den 
Jugendlichen ohne Handicap deut-
lich abgebaut.  Für die Jugendlichen 
mit Handicap ist es eine großartige 
Erfahrung, in einer Gruppe mit nicht 
behinderten Jugendlichen gemein-
sam Zeit zu verbringen. Beim Kicker-
turnier wurde schnell klar, dass eine 
Behinderung über das Talent beim 
Kicker-Spielen nichts aussagt. Hier 
gab es einige Überraschungen.
Ebenso wurde bei einem Besuch im 

Tierpark deutlich, dass eine Behinde-
rung nichts mit der Schnelligkeit oder 
dem Durchhaltevermögen zu tun hat 
das man braucht, um als Erste/r eine 
Steigung zu bezwingen. Am letzten 
Vormittag wurden wir von einer 
Gruppe Altkatholiken eingeladen, 
mit ihnen den Gottesdienst zu feiern. 
Das war für alle Freizeitteilnehmer 
eine tolle Erfahrung.

Center-Parc Freizeit 
am Bostalsee im Saarland
In dem erst 2014 eröffneten Center-
Parc am Bostalsee im Saarland haben 
wir im Frühjahr 2014 eine sehr schö-
ne Woche verbracht. Aus unseren 
Bungalows hatten wir direkten Blick 
auf den Bostalsee. Hier gibt es viele 
Freizeitmöglichkeiten. Besonders 
angetan hatte es uns aber das Tret-
bootfahren, da es für Aktivitäten im 
Wasser deutlich zu kalt war. Bei für 
diese Jahreszeit dennoch gutem Wet-

Im Jahre 2014 wurden folgende Aktivitäten in diesem Bereich angeboten:  

Mehrtägige Freizeitangebote mit Übernachtung
22. – 25.  April  Bostalsee Center Parc 36 Teilnehmertage
05. – 12.  Mai Individualfreizeit Eifel 40 Teilnehmertage
23. – 25.  Mai Inklusionsfreizeit Hübingen 24 Teilnehmertage
25. – 28.   Juli  Jugendherberge Wiehl  21 Teilnehmertage
16. – 24.  August  Ostseefreizeit  126 Teilnehmertage
23. – 26.  Oktober  City Freizeit Berlin 24 Teilnehmertage
05. – 07.  Dezember         Adventsfreizeit  18 Teilnehmertage

Ferienangebote/Tagesangebote ohne Übernachtung
04. April und 14. November  Disco  30 Teilnehmertage
11. – 17.  April Zirkusfreizeit für Kinder  21 Teilnehmertage
 
Regelmäßige Gruppenangebote
1 mal im Monat  Sportgruppe  99 Teilnehmertage
1 mal im Monat  Kegelgruppe  110 Teilnehmertage
1 mal im Monat  Mädchen-Gruppe  110 Teilnehmertage
wöchentlich  Gartengruppe/Kochgruppe  304 Teilnehmertage

SONJA MÜSSIG

JAHRESBERICHT FREIZEIT-
ARBEIT 2014

Es wurden im
Jahre 2014 an insge-

samt 114 Tagen 
Freizeitaktivitäten 

angeboten. Die 
Angebote im 

Freizeitbereich wurden 
von insgesamt 

12 MitarbeiterInnen 
(wechselnde Besetzung) 
und einer Leitungskraft 

begleitet.

Wir werfen einen Blick zurück –
 lebendige Auszüge aus der Arbeit
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ter haben wir unsere Tage am und 
auf dem Wasser genossen. Zusätzlich 
haben wir auch typische Center-Parc-
Freizeitangebote in Anspruch ge-
nommen. So waren wir einen Tag im 
Freizeitbad Aqua-Mundo und haben 
Bowling gespielt. Ebenso lädt das 
Saarland zu vielzähligen Ausflügen in 
die Natur ein. Die Bungalows haben 
allen sehr gut gefallen, da alles sehr 
neu und gepflegt war. 

Disco „Let‘s dance“
Auch in diesem Jahr haben wir wieder 
eine Disco angeboten, die zahlreich 
besucht war. Der eigens zu diesem 
Zweck engagierte DJ nimmt alle 
Musikwünsche der Teilnehmer auf 
und so ist für jeden Musikgeschmack 
immer was dabei. Neben Getränken 
und Knabbereien gibt es natürlich 
reichlich Zeit, sich beim Tanzen  mit 
seinen Freunden auszupowern. Da 
die Nachfrage so groß war, haben wir 
im November noch spontan einen 
zweiten Disco-Abend geplant. Auch 
dieser Abend wurde mit viel Freude 
angenommen und es wurde schon 
gefragt, wann die nächste Disco 
stattfindet.

Der HIBA wird unterstützt
Verein für orientalischen Tanz 
spendet 300 Euro für neues 
Werkzeug
Betzdorf/Wissen. Die Jugendlichen 
der Gartengruppe haben an diesem 
Tag einen Ausflug nach Betzdorf 
gemacht. Und das aus einem guten 
Grund: Anke Grigat, Vorsitzende des 
Vereins für orientalischen Tanz, über-
reichte den Mädchen und Jungen 
einen Spendenscheck in Höhe von 
300 Euro. Das Geld stammt aus dem 
Erlös der Veranstaltung „Orientali-
sche Nacht“ in Betzdorf.

Die Gartengruppe ist ein Angebot 
des kreisweit aktiven HIBA e.V. aus 
Wissen. Die Betreuung von Kindern, 
Jugendlichen, aber auch Erwachsenen 
mit einem Handicap oder einer geis-
tigen beziehungsweise körperlichen 
Behinderung in der Freizeit ist eine 
wichtige Aufgabe des Vereins. Der 
„Treff“ in der Holschbacher Straße 79 
in Wissen ist Anlaufpunkt für Grup-
pen mit unterschiedlichen Aktivitäten 
wie Basteln, Gartenarbeit oder auch 
Kochen.

Seit kurzem gibt es in der Einrich-
tung auch eine Werkstatt. „Wir 
brauchen allerdings noch Werkzeu-
ge“, berichtet die Pädagogin Anette 
Hoffmann-Kuhnt. Die Spende des 
Vereins für orientalischen Tanz wird 
für die Anschaffung mit verwendet. 
Hoffmann-Kuhnt bedankt sich für die 
Unterstützung. Sie begleitet heute 
Paul, Max, Philipp, Daniel, Michelle 
und Isabell nach Betzdorf. Zum Be-
treuerteam des Vereins gehören auch 
Heilerziehungspflegerin Katja Vier-
schilling und Lara Doll, Studentin der 
Erziehungswissenschaften. Alle ver-
leben einen schönen Nachmittag im 
Garten der Familie Grigat bei Kaffee 
und selbst gebackenen Kuchen.
RZ Altenkirchen, Betzdorf vom 
Samstag, 13.09.2014, Seite 20

Die Freizeitgruppe 
beim Besuch der 
Glaskuppel des Reichstags 
im Oktober 2014
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Betreuungsstunden
Geleistete Stunden nach Einsatzbereichen 1996 – 2014

Abgerechnete Stunden nach Kostenträgern 2014

1996

Summe:
8.025

Summe:
15.737

Summe:
17.612

Summe:
21.779

Summe:
34.874

Summe:
40.733

Summe:
48.318

Summe:
54.962

2002 2005 2007 2009 2010 2011 2012
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10.000

20.000

30.000

40.000

Ambulante 
Dienste

ISB

Integration

ISB: Individuelle Schwerstbehinderten Betreuung
Integration: Integrative Hilfen in Kindertagesstätte und Schule
Ambulante Dienste: Übrige Betreuungsleistungen

Summe: 63.287 Stunden 

Summe:
57.273

Summe:
63.557

2013 2014

ERNST RÖHRIG

ZAHLEN UND FAKTEN

Sozialhilfe ohne Integration (SGB XII)
5.651 Stunden

Jugendhilfe (SGB VIII)
20.954 Stunden

Sonstige
6.737 Stunden

Pflegekasse SGB XI Sachleistung / 
Verhinderungspflege
601 Stunden

Integration Kreis (SGB XII)
29.344 Stunden

50.000
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Ein Teil unserer Netzwerkarbeit be-
steht in dem Mitwirken in der PSAG 
(Psychosoziale Arbeitsgemeinschaft)
des Kreises Altenkirchen.

Aufgabe und Zielsetzung der PSAG 
ist es, auf Bedarfe aufmerksam zu 
machen. Insgesamt arbeiten hier ca. 
45 Mitglieder bei unterschiedlichen 
Trägern an der Verbesserung der 
psychosozialen Versorgung im Kreis.

In verschiedenen Arbeitskreisen der 
PSAG werden unter anderem Fachta-
gungen geplant und durchgeführt. 
Im Jahr 2012 hat sich der Arbeitskreis 
„Wohnen“ unter der Leitung des HIBA 
und der AWO-Gemeindepsychiatrie 
Bad Marienberg gegründet. Seither 
haben 12 Sitzungen statt gefunden.

Da bezahlbarer Wohnraum auch in 
unserem Landkreis immer schwieri-
ger zu finden ist, hat der Arbeitskreis  
am 16.10.2014 den Fachtag „Diagnose: 
Wohnungssuchend!“ durchgeführt, 
denn die Bundesrepublik Deutsch-
land hat sich mit der Ratifizierung des 
„Übereinkommens über die Rechte 
von Menschen mit Behinderungen“ 
(UN BRK) gegenüber der Völkerge-
meinschaft verpflichtet, folgendes 
umzusetzen:

Art. 19 BRK „Unabhängige 
Lebensführung und Einbeziehung in 
die Gemeinschaft“
 Die Vertragsstaaten dieses Über-
einkommens anerkennen das gleiche 
Recht aller Menschen mit Behinde-
rungen, mit gleichen Wahlmöglich-
keiten wie andere Menschen in der 
Gemeinschaft zu leben, und treffen 
wirksame und geeignete Maßnahmen, 
um Menschen mit Behinderungen den 
vollen Genuss dieses Rechts und ihre 
volle Einbeziehung in die Gemein-
schaft und Teilhabe an der Gemein-
schaft zu erleichtern, indem sie unter 
anderem gewährleisten, dass
 a) Menschen mit Behinderun-
gen gleichberechtigt die Möglichkeit 
haben, ihren Aufenthaltsort zu wählen 
und zu entscheiden, wo und mit wem 
sie leben, und nicht verpflichtet sind, 
in besonderen Wohnformen zu leben;

In der Realität beeinträchtigter Men-
schen schlägt sich diese Verpflich-
tung aber nicht nieder, sodass wir 
auch die Öffentlichkeit für dieses 
Thema sensibilisieren wollten.

Diesem Fachtag, wie auch den vorhe-
rigen Fachtagen, ging eine sehr gute 
und konzentrierte Zusammenarbeit 
der verschiedenen Träger im Arbeits-
kreis voraus. 

Nur durch das Zusammenwirken aller 
Beteiligten, konnte der Fachtag zu 
einem solchen Erfolg werden. Insge-
samt waren ca. 100 interessierte Bür-
ger und Fachkräfte an diesem Tag in 
der Kreisverwaltung in Altenkirchen, 
um gemeinsam über die Hürden bei 
der Wohnungssuche psychisch kran-
ker, geistig und/oder körperlich beein-
trächtigter Menschen zu diskutieren 

SONJA MÜSSIG

AMBULANTE HILFEN

Gut besuchter 
Fachtag „Diagnose: 
Wohnungssuchend!“

]
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KIPKEL 2012 – 2015 
Kinder psychisch kranker Eltern

Der Jugendhilfeausschuss des Krei-
ses Altenkirchen hat 2011 beschlos-
sen, Mittel für das Projekt „Kinder 
psychisch kranker Eltern“ (KIPKEL) 
zur Verfügung zu stellen. Der HIBA 
hat sich mit einem Konzept um die 
Durchführung beworben und den 
Zuschlag erhalten. Die Durchführung 
findet in Kooperation mit dem St. An-
toniuskrankenhaus statt. Hier fließen 
zusätzlich Mittel aus der Lebek-
Stiftung in dieses Projekt.

Beim Aufnahmegespräch eines Pati-
enten ins St. Antoniuskrankenhaus 
wird im Falle, dass dieser Kinder hat, 
die Gruppe kurz vorgestellt. Entschei-
den sich die Eltern dafür, dass ihr Kind 
an der KIPKEL-Gruppe teilnehmen 
soll, nimmt der HIBA Kontakt zu den 
Eltern auf. Der Zugang ist ebenfalls 
über die psychiatrische Institutsam-
bulanz (PIA) oder die Tagesklinik 
möglich.

Was soll erreicht werden?
Die Kinder werden zu Hause oder ggf. 
an der Schule abgeholt und wieder 
nach Hause gebracht. Den Eltern 
entstehen keine Kosten. Durch die-

ses sehr niedrigschwellige Angebot, 
konnten schon viele Kinder erreicht 
werden.

Ziel der Gruppe ist es, den Kindern 
zu vermitteln, 
] dass sie nicht alleine sind, 
] dass es gut ist, über psychische  
 Erkrankungen (Tabuthema) zu   
 reden
] dass es andere Kinder in ver-  
 gleichbaren Situationen gibt
] dass sie nicht Schuld sind an der  
 Erkrankung
] dass es gut ist, wenn die Eltern  
 sich professionelle Hilfe holen.
] kindgerechte Begriffsklärung   
 von Fremdwörtern in diesem   
 Zusammenhang und kind-  
 gerechte Vermittlung der 
 möglichen Krankheitsbilder.

Somit sollen Ängste und Schuldge-
fühle abgebaut und Wege aufgezeigt 
werden, wie man in Krisensituationen 
bestehen kann.

Evaluation
Seit 2012 fanden insgesamt neun 
Gruppeneinheiten statt, davon zwei 
in 2012, drei in 2013, eine in 2014 und 
drei in 2015. Im Jahr 2015 hat auch 
eine Gruppe für Teenies statt gefun-
den, d.h. die Altersspanne liegt für 
diese Gruppe bei 12 – 17 Jahren. Die 
Geschlechteraufteilung war in der 
Summe ausgewogen, so haben von 
44 Teilnehmern 21 Jungen und 23 
Mädchen teilgenommen. 

] erleben, dass die Bedürfnisse der 
Menschen im Vordergrund stehen 
und nicht die Geltung der einzelnen 
Träger.

und Lösungswege zu erarbeiten. Eine 
solche Art der Netzwerkarbeit sehen 
wir beim HIBA als ein sehr hohes Gut 
an, da wir 

KIPKEL-Angebot 
baut Ängste und Schuld-

gefühle ab

6 Jahre
7 Jahre
8 Jahre
9 Jahre

10 Jahre
11 Jahre
12 Jahre
13 Jahre
14 Jahre
15 Jahre
16 Jahre
17 Jahre

25
7
5
2
4
2
3
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Die Altersspanne lag zwischen 6 
und 17 Jahren. Die Angaben zur Er-
krankungen der Eltern und welcher 
Elternteil erkrankt ist, sind freiwillig. 
Sie stellten sich wie folgt dar:

Durch Doppel-/ Mehrfachdiagnosen 
sind hier mehrere Nennungen mög-
lich gewesen. Insgesamt waren 8 x 
die Väter, 29 x die  Mütter und in drei 
Fällen beide Elternteile psychisch 
erkrankt. In drei Fällen gab es keine 
Angabe.

Ablauf einer Gruppeneinheit
Der folgende Ablauf (in Kurzform 
dargestellt) hat sich als die beste 
Methode heraus gestellt, um einen 
möglichst schnellen, vertrauensvollen 
Zugang zu den Kindern zu finden. Die 
Zielformulierungen sind natürlich als 
Prozess zu verstehen, welcher in der 
jeweiligen Stunde angestoßen wird.

1. Treffen
Ankommen der Kinder, Kennenlernen, 
Klärung des Umgangstons innerhalb 
der Gruppe, Zusicherung der Schwei-

gepflicht, Annäherung an die Famili-
en (erweiterter Familienbegriff)
 „Wer tut mir gut?“

2. Treffen
Umgang mit Gefühlen/ Unterschei-
dung guter und schlechter Gefühle,
Auflösung der psychischen Erkran-
kung als Tabuthema  
 „Alle Gefühle sind OK.“

3. Treffen
Umgang mit der Krankheit der Eltern, 
Abbau/Prävention von Schuldgefüh-
len/Wohlfühlstrategien erarbeiten
 „Ich bin nicht schuld an der Er- 
 krankung und ich kann sie auch  
 nicht heilen.“

4. Treffen
Prävention von Schuldgefühlen, 
Ressourcen der Kinder finden
 „Ich bin nicht alleine mit dieser  
 Situation.“

5. Treffen
Strategien für den Selbstschutz
 „Es ist super den Mut zu haben,  
 sich Hilfe zu holen.“

6. Treffen
Quiz, Verabschiedung
In dem Quiz werden stichprobenartig 
Fragen zu bspw. Krankheitsbildern 
gestellt, welche im Laufe der Gruppe 
besprochen wurden. Auch solche Din-
ge, wie z. B. : Wie heißt das Kranken-
haus/der Arzt in das man geht, wenn 
man eine psychische Erkrankung hat? 
Wo kann man sich Hilfe holen – als 
Erkrankter/als Kind bzw. Angehöri-
ger? werden nochmal abgefragt. Hier 
haben wir sehr gute Erfahrungen 
gemacht, dass die Kinder vieles (auch 
schwierige Begriffe) behalten und 
verinnerlichen.

Erkrankungen der Eltern

Altersspanne der TeilnehmerInnen

6 Jahre
7 Jahre
8 Jahre
9 Jahre

10 Jahre
11 Jahre
12 Jahre
13 Jahre
14 Jahre
15 Jahre
16 Jahre
17 Jahre

 1
 1
     5
          10
         9
     5
      6
    4
  2
0
0
 1

25
7
5
2
4
2
3

          Depression
         Borderline
     Suchterkrankung
  ADHS
    Angststörung
  Psychose
   Keine Angaben
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Schon immer hatte ich die Idee, mal 
ein Elterncafé an einer Schule zu  
machen. Ein Café, in dem Eltern sich 
begegnen und austauschen können. 
Ein Café, wo Eltern in entspannter At-
mosphäre vielleicht leichter auf mich 
als Schulsozialarbeiterin zugehen, 

mich um Rat oder 
einen gesonder-
ten Termin fra-
gen können. Im 
lockeren Ambi-
ente eines Cafés 
und bei einer 
Tasse Kaffee oder 
Tee lassen sich 
bekannterweise 
leichter Brücken 
bauen. Auf Grund 
meiner eigenen 
orientalischen 
Biographie und 
meiner Erfah-
rung mit der dort 
selbstverständli-
chen Gastfreund-
schaft lag es mir 

ALIA SINNO-SEGIETH 

SCHULSOZIALARBEIT

     Eltern aller Kulturen willkommen und erwünscht 
Viele Besucher kamen zum ersten Multi-Kulti-Café in 
der Franziskus-Grundschule Wissen
Wer am letzten Donnerstag im Monat um 9 Uhr im Büro der 
Schulsozialarbeit und Sozialen Gruppenarbeit (SGA) an der Fran-
ziskus-Grundschule in Wissen eintrifft, den erwartet ein munte-
res Gewirr aus plaudernden Stimmen, ein köstlich-buntes Buffet 
und zweieinhalb Stunden Gelegenheit, Grundschuleltern und ihre 
Kulturen kennenzulernen. Die Auftaktveranstaltung konnten die 
beiden Initiatorinnen Alia Sinno-Segieth, Schulsozialarbeiterin 
des Hiba in Wissen, und Havva Cetinkaya, Mutter eines Grund-
schulkindes und Mitglied des Beirats für Migration und Integrati-
on im Kreis Altenkirchen, als Erfolg verbuchen: Eltern und Lehrer 
schauten gut gelaunt und offen für alles vorbei, aßen gemeinsam 
und lernten einander kennen. Eine eigene Torte mit dem Bild des 

Multi-Kulti-Cafés hatte Havva Cetinka-
ya zur Feier des Tages gebacken. Die 
engagierte Türkin ist Mutter eines Kin-
des, das derzeit die Franziskus-Grund-
schule in Wissen besucht, und eine 
der beiden Organisatorinnen des Multi-
Kulti-Cafés. Hier können ab sofort an 
jedem letzten Donnerstag im Monat El-
tern der Grundschulkinder gemeinsam 
frühstücken, sich austauschen, eigene 
Ideen einbringen und professionell be-
raten lassen.

Dafür steht Alia Sinno-Segieth zur Verfügung. Die Mitarbeiterin 
des Hiba in Wissen arbeitet regelmäßig als Schulsozialarbeiterin 
an der Franziskus-Grundschule. Sie trug die Idee zum Café schon 
lange mit sich herum, bevor sie in Havva Cetinkaya eine Mitorga-
nisatorin gewann. „Frau Cetinkaya war bei der Verabschiedung 
eines türkischen Lehrers der Schule sehr aktiv. Ich sprach sie 
ganz spontan an. Dass sie Mitglied im Beirat für Migration und 
Integration ist, war ein Glücksfall für mich“, so Alia Sinno-Segieth.
Denn Ziel des Cafés ist es, auch Eltern mit Migrationshintergrund 
in die Schule einzuladen. So etwas ginge am besten beim Essen, 
sind sich Cetinkaya und Sinno-Segieth sicher. Als Halblibanesin in 
Deutschland selbst multi-kulti großgeworden, weiß die Schulso-
zialarbeiterin, dass in vielen Kulturen zunächst einmal gemeinsam 
etwas getrunken oder gegessen wird, bevor Geschäfte gemacht 
oder Wichtiges besprochen wird: „Manchmal braucht es einfach 
andere Zugänge, um mit den Menschen ins Gespräch zu kom-
men“, so Alia Sinno-Segieth. Diesen Gepflogenheiten folgen die 
Initiatorinnen des Muti-Kulti-Cafés ab sofort an jedem letzten 
Donnerstag im Monat von 9 bis 11.30 Uhr.
Die erste Veranstaltung zeigte, dass das Konzept aufgehen kann: 
Knapp 30 Menschen aus Deutschland, Afrika, der Türkei und Al-
banien drängten sich in dem großzügigen Raum und unterhielten 
sich angeregt. Das bunte Büffet zeigte neben klassischen Zutaten 
wie Brötchen – eine Spende vom Cafés Alzen in Wissen –, But-
ter und Marmelade auch den einen oder anderen orientalischen 
Einschlag. Spezialitäten aus anderen Ländern sind hier mehr als 
willkommen: „Ich freue mich sogar besonders darüber, denn ich 
probiere selbst gern Neues“, verrät die Hiba-Mitarbeiterin mit ei-
nem Augenzwinkern.

besonders am Herzen, das Café 
interkulturell auszurichten. Mein 
Wunsch war es, einen Raum zu schaf-
fen, in dem Menschen unterschied-
lichster Lebenskultur miteinander 
zusammenkommen, aber auch Eltern 
für das Café zu gewinnen, die sich 
sonst eher schwer tun, sich am Schul-
leben zu beteiligen.

Glücklicherweise fand ich in Havva 
Cetinkaya, Mutter eines Schülers an 
der Franziskus Grundschule, eine 
engagierte Mitstreiterin, die ich für 
diese Idee begeistern konnte. Einen 
herzlichen Dank an dieser Stelle für 
die sehr gute Zusammenarbeit.
Im April 2015 war es dann soweit und 
bis heute findet unser Multi-Kulti 
Café einmal im Monat in der Franzis-
kus Grundschule statt.

Multi-Kulti-Café 
baut interkulturelle 

Brücken

aus: Mitteilungsblatt 
„Unsere Verbandsgemeinde“ Wissen 
Nr. 20/2015 und Rhein-Zeitung 
vom 05. Mai 2015
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Mein Name ist Ulrike Welschehold, ich arbeite seit 
September 2013 als Integrationskraft für einen 
inzwischen zehnjährigen Jungen in der Grundschule 
Weyerbusch und bin außerdem Studentin der 
Sozialen Arbeit.
 
Beinahe zeitgleich mit dem Beginn meiner Tätigkeit 
beim HIBA habe ich mein berufsbegleitendes Online-
Studium der Sozialen Arbeit begonnen. Meine dies-
bezüglichen Pläne stießen schon beim ersten Vorstel-
lungsgespräch auf offene Ohren; dass Mitarbeiter/innen 
sich weiterbilden, auf welche Art auch immer, wird 
beim HIBA gern gesehen und nach Kräften unterstützt. 
Die meiste Arbeit für das Studium leiste ich am Computer, 
dennoch muss ich acht Mal im Jahr an Präsenzveran-
staltungen in Wiesbaden teilnehmen. Es war nie ein 
Problem, dafür ganz unbürokratisch frei zu bekommen, 
was für mich eine große Erleichterung war, und es 
bestand von Anfang an das Angebot meiner Regiekraft, 
mir bei meinen Hausarbeiten und Prüfungen wenn 
möglich zu helfen. 

Seit einiger Zeit absolviere ich nun mein sozial-ad-
ministratives Praktikum und freue mich, dass ich auch 
dabei viel Unterstützung, Anregung und Ermunterung 
erhalte und Einblicke in betriebliche Abläufe wie auch 
in die vielen kleinen und zeitaufwändigen, aber notwen-
digen Tätigkeiten bekomme, und so Theorie und Praxis 
optimal verbinden kann. In der Regel erhalte ich Ant-
worten auf alle meine Fragen, und auch wenn es oft 
schwierig ist Termine zu koordinieren, findet sich doch 
immer eine kreative Lösung für jedes Aufgabenfeld. 

Trotz der Doppelbelastung Beruf und Studium fühle 
ich mich beim HIBA sehr gut aufgehoben.

ULRIKE WELSCHEHOLD

AUSBILDUNG BEIM HIBA
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Mein Name ist Doris Kahn, ich bin 
53 Jahre alt und staatlich anerkannte 
Erzieherin.

Nach meiner Ausbildung an der 
Fachschule in Westerburg arbeitete 
ich mehrere Jahre als Leiterin einer 
evangelischen Kindertagesstätte.
Nach Familienzeit und einer längeren 
Phase als sozialpädagogische Erzie-
hungsfamilie konnte ich meine beruf-
lichen Erfahrungen als pädagogische 
Fachkraft an einer Schwerpunkt-
schule erweitern.

Mein Fokus dort lag besonders auf 
Kindern mit sozial emotionalem 
Förderbedarf. Die Arbeit mit diesen 
Kindern hat meine Sichtweise stark 
geprägt. Ganzheitliche Förderung 
und ein respektvoller Umgang sind 
mir ein großes Anliegen.

Seit Februar 2012 bin ich beim HIBA 
tätig und habe dort zunächst mit 
einer Schulbegleitung begonnen. 
Nach kurzer Zeit erweiterte sich mein 
Arbeitsfeld in Richtung MSD und ich 
übernahm  zusätzlich die Begleitung 
einer Familie als Sozialpädagogische 
Familienhilfe (SPFH).

Seit Beendigung der Schulbegleitung 
arbeite ich ausschließlich im MSD 

DORIS KAHN 

VORSTELLUNG
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und dort seit April 2015 als Regiekraft 
im Team mit den Kolleginnen Sonja 
Müßig und Elisabeth Brendebach-
Greig.

Die Herausforderung, einerseits eige-
ne Klienten adäquat zu betreuen und 
andererseits auch Regieverantwor-
ung zu übernehmen, füllt mich voll 
und ganz aus.

Sehr gerne wirke ich an der Aufgabe 
mit, ein strukturgebendes Umfeld 
zu schaffen, in dem sich KollegInnen 
und KlientInnen gleichermaßen gut 
aufgehoben fühlen. 

Den Menschen ihre Würde zu lassen 
ist dabei in allen Bereichen für mich 
von größter Bedeutung.

Ich freue mich, für den HIBA die uns 
anvertrauten Menschen begleiten zu 
dürfen. Für die angenehme Zusam-
menarbeit mit den Kolleginnen und 
Kollegen und die sehr gute Arbeitsat-
mosphäre bin ich sehr dankbar.



Mein Name ist Anne Löring. Ich bin 
33 Jahre alt und wohne mit meinem 
Mann und unseren beiden Kindern in 
Eitorf. 

Seit Februar 2015 arbeite ich als neues 
Teammitglied in der Bereichsleitung 
für den Bereich Schulintegration. 
Mein pädagogischer Weg zeichnete 
sich bereits früh ab. Im Jahr 2002 
schloss ich meine Ausbildung als 
Erzieherin ab und arbeitete von da an 
viele Jahre im Bereich der stationären 
Kinder- und Jugendhilfe, dies auch 
während meines Studiums der Sozi-
alen Arbeit in Köln. Zudem arbeitete 
ich während und nach dem Studium 
im Bereich der Schulsozialarbeit, der 
Schulbegleitung und der Verselbst-
ständigung von Jugendlichen im 
Betreuten Wohnen. 

Die Lust auf persönliche und beruf-
liche Weiterentwicklung lässt mich 
immer wieder neue Wege suchen 
und gehen. So entschied ich mich im 
Jahr 2011 zu einer dreijährigen Weiter-
bildung als Systemische Familienthe-
rapeutin. Diese Weiterbildung habe 
ich im Januar 2015 abgeschlossen. 

Ich freue mich sehr darüber, den HIBA 
seit Februar unterstützen zu dürfen. 
Ich erlebe die Arbeit als äußerst 
wertschätzend und respektvoll den 
Kollegen, Mitarbeitern und Familien 
gegenüber. 

Der positive Blick auf die Vielfältig-
keit aller und das Annehmen können 
jedes Einzelnen macht mich zufrie-
den, sodass ich mich sehr darüber 
freue meinen Teil dazu beitragen zu 
können. 

ANNE LÖRING 

VORSTELLUNG
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Die inhaltliche Verteilung der Bera-
tungsanlässe hatte im Jahr 2014 den 
vertrauten Schwerpunkt im Bereich 
der Pflegekasse des SGB XI. Gleich-
zeitig freut uns die Stabilisierung der 
Anzahl der Beratungsanlässe und 
Anfragen an die Beratungsstelle –
100 (2013) und 108 (2014). 

Inhalte der Beratungen
Es gab 44 Beratungsanlässe, die Hil-
fen der Pflegekasse zum Thema hat-
ten. Diese bilden damit wieder den 
„alten“ und vertrauten Schwerpunkt. 
Davon bezogen sich  30 Anlässe auf 
Fragen der Zuordnung einer Pflege-
stufe für betroffene Menschen mit 
Behinderungen. 9 weitere Anfrage 
im Bereich der Pflegekasse bezogen 
sich auf die besonderen Betreuungs-
leistungen der Pflegekasse, d.h. den 
Bereich des Pflegeleistungsergän-
zungsgesetzes (PFLEG). Zudem gab es 
zwei Anfragen zum Thema der Kur-
zeit- und Verhinderungspflege, sowie 
jeweils eine Anfrage zum Thema der 
möglichen Beitragszahlungen der 
Pflegekasse in die Rentenversiche-
rung, eine zu den Inhalten und der 

Zuordnung zu sogenannten Pflege-
stufe „0“ und eine zum Thema mög-
licher Hilfen der Pflegekasse im Rah-
men der schulischen Integration. 

28 Beratungsanlässe lagen im Bereich 
der Sozialhilfe nach dem SGB XII. Hier 
gab es
] 20 Anlässe zur Gestaltung eines  
 persönlichen Budgets für Men-  
 schen mit Körperbehinderungen,  
 d.h der Individuellen Schwerstbe- 
 hinderten Betreuung (ISB)
] 6 Fragen zu den Rahmen und den  
 Möglichkeiten von begleitenden  
 Hilfen in der Eingliederungshilfe –  
 davon jeweils eine zu den Hilfen  
 des Betreuten Wohnens oder zur  
 Möglichkeit der Unterstützung   
 des Erwerbs eines behindertenge- 
 rechten KFZ in der Eingliederungs- 
 hilfe

Die anderen Beratungsanlässe be-
trafen Fragen der Unterhaltspflicht 
gegenüber Erwachsenen (1) und der 
schulischen Integration in der Sozi-
alhilfe (1) . Im Bereich der sonstigen 
Anfragen (17) gab es im Jahr 2014 die 
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Bericht der Beratungsstelle für das Jahr 2014

Summe Bera-
tungsstunden 
2013: 100

CHRISTOF WELLER

BERATUNGSSTELLE
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folgenden Inhalte:
] 3 Anfragen zur Eingliederungs-
 hilfe in der Jugendhilfe – eine   
 davon über den Lahn-Dill Kreis 
 (§ 35a SGB VIII)
] 3 Anfragen zum Thema Übergang  
 Schule-Beruf, d.h. zu den Mög-  
 lichkeiten und Grenzen der   
 Arbeitsassistenz, des persönlichen  
 Budgets und der Eingliederungs- 
 hilfe – eine davon durch eine Real- 
 schule
]	2 Anfragen zur Unterstützung der  
 Entscheidung zwischen dem Be - 
 such einer Schwerpunkt(Regel)-  
 oder Förderschule
]	1 Anfrage zum Zugang zur 
 Fachvermittlungsstelle der Ar-  
 beitsagentur für Pflegekräfte aus  
 dem europäischen Raum
]	1 Anfrage zum Umgang mit einem  
 speziellen Behinderungsbild
]	1 Anfrage zu den Strukturen der  
 Berufsunfähigkeits-Rente
]	1 Anfrage zu einem trägerüber-  
 greifenden persönlichen Budget
]	1 Anfrage im Rahmen der Grund-
 sicherung nach dem SGB II
]	1 Anfrage zum Umgang mit Sank- 
 tionen im Rahmen des SGB II
]	1 Anfrage zu einer Heimaufnahme
]	1 Anfrage zu den Möglichkei-  
 ten des Zugangs zur Werkstatt   
 für Menschen mit Behinderungen  
 (WfbM)
]	1 Anfrage zum § 16a SGB II in 
 Bezug auf den dortigen Punkt 1 – 
 mögliche Kostenübernahme von  
 minderjährigen Kindern mit Be- 
 hinderungen

Daneben gab es 12 Anfragen zum 
Schwerbehindertengesetz (SGB IX), 
alle zur Ausstellung eines Schwerbe-
hindertenausweises. 

Im Jahr 2014 gab es zwei Veranstal-
tungen der Beratungsstelle in Wis-
sen. Auch im Jahr 2014 wurden diese 
in der bewährten Kooperation mit der 
Evangelischen Landjugendakademie 
(LJA) und dem Evangelischen Kirchen-
kreis – beide in Altenkirchen – ange-
boten und durchgeführt. 

Leichte Sprache
Landjugendakademie im März 2014. 
Leichte Sprache ist ein Thema, das 
vielen Menschen unserer Gesellschaft 
das Leben leichter machen würde. 
Deshalb freuten sich die 50 Teilneh-
menden der Tagung „Behinderte 
Sprache oder behindert Sprache?“ in 
der Landjugendakademie, dass sie 
aus den fundierten Vorträgen und 
Workshops viel für den eigenen Be-
rufsalltag mitnehmen konnten.
Das Thema des Tages zeigte viele 
Facetten. Christiane Link, in Deutsch-
land aufgewachsen, als Korrespon-
dentin der Deutschen Presseagentur 
um die ganze Welt gereist und in Lon-
don sesshaft geworden, berichtete, 
wie wichtig Nachrichten in einfacher 
Sprache für sie anfangs in England 
gewesen seien. Als Nicht-Mutter-
sprachlerin und Journalistin für den 
englischen Fernsehsender BBC kann-

Veranstaltungen 
der Beratungsstelle

Gastgeber, Referentinnen 
und Referenten bei der Fach-
tagung „Leichte Sprache“
Von links nach rechts:
Anke Kreutz, Gisela Holtz,
Hans-Jürgen Volk, Christof 
Weller, Christiane Link, Martin 
Weser, Katja de Bragança

]
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te sie trotz sehr guter Sprachkennt-
nisse viele Spezialausdrücke nicht.  
Menschen, die wenig lesen und
schreiben können, Senioren, Ein-
wanderer und Gehörlose, aber auch 
alle anderen profitieren von einfacher 
Sprache, machte Christiane Link 
deutlich. 

Das sei auch an der Berichterstattung 
zu merken. In Deutschland liege der 
Blick auf den Defiziten. Menschen mit 
Behinderung seien in der Medienbe-
richterstattung oft arme, unselbst-
ständige Wesen. Die Formulierung 
„an den Rollstuhl gefesselt“ nannte 
sie als Beispiel dafür, was Berichter-
stattung über den Autor verrate: „ Ich 
liebe meinen Rollstuhl. Er ist ein Teil 
von mir. Ohne ihn hätte ich nicht die 
Welt bereist, sondern würde zu Hause 
im Bett liegen“, so Christiane Link. 

Bei behinderten Menschen werde 
selbst die journalistische Grundre-
gel, dass bei Porträts der Porträtierte 
zu Wort kommen muss, außer Kraft 
gesetzt: Es würde nur mit den Eltern 
oder Betreuern gesprochen. „Auf dem 
Land werden wir oft als Trottel ange-
sehen. Aber wir sind auch Menschen, 
die muss man so nehmen, wie sie 
sind. Ich sage immer: Wir sind nicht 
behindert, wir werden behindert.“ 
bekräftigte Michael Schuller vom 
Werkstattrat der Lebenshilfe. „Be-
rührungsängste schaffen Barrieren. 

Dabei verändert es Menschen, wenn 
sie Kontakt zu behinderten Menschen 
haben,“ schloss Link.

Wie sehr, zeigte die Lesung von Mar-
tin Weser. Er ist Redakteur des Oh-
renkusses in Bonn. „Wissen Sie denn, 
was ein Ohrenkuss ist? Wir hören 
viel. Einiges geht zum einen Ohr rein 
und zum anderen Ohr raus. Das, was 
bleibt, ist wichtig. Das ist dann ein 
Ohrenkuss“, erklärte der Journalist 
aus dem Westerwald. Über die Redak-
tionsmitglieder des Ohrenkuss sagte 
er: „Wir sind auch Menschen, haben 
aber ein Chromosom mehr.“ Nur 
Menschen mit Down-Syndrom dür-
fen für den Ohrenkuss schreiben. Mit 
persönlichen und literarischen Texten 
über sein Heimatdorf, den Lauf der 
Phantasie und einer Packliste für die 
Reise auf eine einsame Insel berührte 
Weser die Zuhörenden. 

Gründerin und Chefredakteurin Katja 
de Bragança stellte die unabhängige 
Zeitung aus Bonn vor. Vor 15 Jahren 
gegründet, wird die komplette Zei-
tung von Menschen mit Trisomie 21 
gemacht. Finanziert wird der Oh-
renkuss von Abonnenten aus ganz 
Deutschland und aus dem Ausland. 
Für sich selbst und ihre Kollegen in 
den Werkstätten für Menschen mit 
Behinderung treten die Mitglieder 
des Werkstattrats der Lebenshilfe 
ein. Peter Schmallenbach, erster 
Vorsitzender, stellte die Interessens-
vertretung vor. Sie gehen auf Wün-
sche der Mitarbeiter ein, sorgen für 
Anschaffungen und vermitteln bei 
Problemen, so Schmallenbach. Dabei 
arbeitet der Werkstattrat eng mit der 

Oben:
Lesung von Martin Weser,
Ohrenkuss

Unten:
Workshop mit Christiane Link,
freie Journalistin

]

Was ist 
ein Ohrenkuss?
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Werkstattleitung, dem Eltern- und 
Betreuerbeirat sowie dem Betriebsrat 
zusammen. „Wir organisieren und 
vertreten uns selbst, von Mitarbeitern 
für Mitarbeiter“, so der erste Vorsit-
zende. 

„Leichte Sprache ist keine Kinderspra-
che“, machte Referentin Gisela Holtz, 
Vorstandsmitglied vom Netzwerk 
Leichte Sprache, klar. Damit werden 
vor allem Erwachsene angesprochen, 
die Lernschwierigkeiten oder Demenz 
haben, nicht so gut Deutsch sprechen 
oder nicht so gut lesen können. Letzt-
endlich profitieren aber alle davon. 
Denn juristische und geschäftliche 
Schreiben oder Anträge von Behör-
den zum Beispiel sind oft sehr un-
verständlich formuliert. Hier würde 
Leichte Sprache Fehler vermeiden 
helfen und Barrieren abbauen.
Für Leichte Sprache gibt es klare 
Regeln: Kurze Sätze, einfache und 
kurze Wörter, aktive und positive 
Sprache und kontrastreiche Schrift 
ohne Schnörkel sind dabei wichtige 
Punkte. Das übten Teilnehmende in 
dem Workshop von Gisela Holtz am 
Nachmittag. So tun, als ob sie Down-
Syndrom hätten und deshalb für den 
Ohrenkuss schreiben durften Interes-
sierte zusammen mit Martin Weser 
und Katja de Brangança. Einen Auf-
macher in einfacher Sprache über die 
Veranstaltung verfasste Christiane 
Link mit ihrer Gruppe. Einen beson-
deres Thema hatte Mitorganisator 
Hans-Jürgen Volk vom Evangelischen 
Kirchenkreis in Altenkirchen: Der Ei-
chelhardter Pfarrer bereitete gemein-
sam mit Interessierten einen „Gottes-

dienst für alle“ vor, wie sie 
regelmäßig in seiner Kirche 
in Eichelhardt gefeiert werden.

Weißer Ring
Unter dem Titel „Weißer Ring ist für 
alle da!“ zeigte der zweite Infoabend 
des HIBA im Kuppelsaal der Ver-
bandsgemeinde in Wissen konkrete 
Unterstützungsmöglichkeiten auf. 
Menschen mit Behinderung werden 
ebenso Opfer von Gewalttaten wie 
alle anderen. Und ebenso wie allen 
anderen kann der Weiße Ring auch 
behinderten Menschen nach der Tat 
helfen – mit Geld, Begleitung und 
Beratung durch einen Fachanwalt 
oder einen Therapeuten. Wie das 
ganz genau aussieht, erklärte Dieter 
Lichtenthäler, der Außenstellenleiter 
des Weißen Rings für den Kreis Alten-
kirchen.

„Mit unserem Beratungsscheck 
können Sie sich kostenlos von einem 
Fachanwalt für Strafrecht beraten 
lassen. Dazu brauchen Sie keine 
Rechtschutzversicherung“, erklärte 
Dieter Lichtenthäler. Der Beamte aus 
Betzdorf arbeitet ehrenamtlich für 
den Weißen Ring und ist für den Kreis 
Altenkirchen zuständig. 

Bevor der Abend jedoch beginnen 
konnte, wechselten Veranstalter und 
Gäste den Raum. Den Kuppelsaal im 

Dieter Lichtenthäler 
erläutert das Hilfskonzept 
des Weißen Ringes.

]

Weißer Ring hilft schnell 
und unbürokratisch

Veranstaltungsankündigung 
in leichter Sprache und mit 
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obersten Stockwerk des Gebäudes in 
der Rathausstraße in Wissen konnten 
Menschen im Rollstuhl nicht errei-
chen: Tagsüber war der Aufzug kaputt 
gegangen. Doch Anke Denker von 
der Westerwaldbank sorgte schnell 
für eine gute Lösung und bot an, den 
Sozialraum der Bank im Erdgeschoss 
zu nutzen. So konnten die wenigen 
Besucher des Abends nach der Begrü-
ßung durch Christof Weller, Mitglied 
des geschäftsführenden Vorstands 
des HIBA, den interessanten Aus-
führungen von Dieter Lichtenthäler 
folgen. 

Unterfüttert und ergänzt wurden die 
Fakten von Wolf Hinrich Apel, Au-
ßenstellenleiter des Weißen Ring in 
Koblenz, der unter den Zuhörern saß. 
Seine Frau Vera Apel-Jösch, die seit 
Jahren die WeKISS in Westerburg lei-
tet, übernahm als Dolmetscherin die 
Übersetzung des Vortrags in Leichte 
Sprache. 

Der Weiße Ring helfe schnell und 
konkret, unabhängig von Geschlecht, 
Alter, Religion, Staatsangehörigkeit 
und politischer Überzeugung – und 
unabhängig von einer Strafanzeige, 
erklärte der Betzdorfer weiter. 

So erhalten Opfer Beratungsschecks 
über 150 Euro, mit denen sie sich 
anwaltlich beraten lassen können. 
Fachanwälte für Strafrecht habe der 
Weisse Ring in seinem Netzwerk, be-
merkte Lichtenthäler. Zudem könne, 
wenn der Fall vor Gericht gebracht 
werde, Prozesskostenbeihilfe bean-
tragt werden. 

Gespräch mit der Ministerin
Meine Aufgabe als „Außenminister“ 
des HIBA bringt immer wieder be-
sondere Erlebnisse mit sich. Eines 
dieser „Erlebnisse“ führte mich in das 
Büro unserer Sozialministerin Sabine 
Bätzing-Lichtenthäler in Rheinland-
Pfalz. Und dies kam so:

Im März bekam ich eine Einladung 
zum Bürgerdialog mit unserer Minis-
terpräsidentin Malu Dreyer am Abend 
des 12. März 2015 in Bad Marienberg. 
Dort traf ich Frau Bätzing-Lichtent-
häler, die dem HIBA schon seit vielen 
Jahren aktiv und verlässlich zur Seite 
steht. Schnell kamen wir in ein anre-
gendes Gespräch, das sie aber recht 
schnell beenden musste, ihr Sohn, 
gerade ein Jahr alt, war krank. Sie 
musste nach Hause.

Einige Wochen später erreichte mich 
ein Anruf aus dem Sozialministerium 
bzw. dem Ministerium für Arbeit, 
Soziales, Gesundheit und Demogra-
fie; Frau Bätzing-Lichtenthäler würde 
unser Gespräch gerne fortsetzen und 
wollte dazu am Samstag, den 06. Juni 
zu uns in die Geschäftsstelle kom-
men. 

Leider war ich an diesem Tag mei-
nerseits mit der Familie unterwegs 
und konnte daher das Angebot nicht 
annehmen. Nach einigen Mails und 

Ministerin informierte 
sich über die Situation 

des HIBA
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Telefonaten vereinbarten wir dann 
ein Gespräch in Mainz im Ministeri-
um am Donnerstag, den 18. Juni 2015.

Wenige Minuten nach der verein-
barten Zeit eilte mir Frau Bätzing-
Lichtenthäler im Flur entgegen und 
entschuldigte sich für ihre Verspä-
tung. Dann dort in ihrem Büro ange-
kommen, gab es zur Begrüßung erst 
einmal einen Espresso. Wie gewohnt 
entwickelte sich schnell wieder ein 
intensives Gespräch. Wieder fiel mir 
ihre Konzentration und Zugewand-
heit im Gespräch auf, die auch für 
einen Sozialarbeiter, dessen „Hand-
werkszeug“ die Gesprächsführung ist, 
beeindruckend bleibt. Selbst als ihre 
Referentin zur Tür hereinkam, und 
den nächsten Termin in 10 Minuten 
ankündigte änderte sich an dem 
ruhigen Gesprächston nichts, es kam 
kein Gefühl der Hetze auf.

Schnell fiel in unserem Gespräch das 
Wort „Heimat“ und dieses verbinden-
de Gefühl blieb prägend. Bevor wir 
den Gesprächsfaden von Bad Mari-
enberg wieder aufnahmen bestand 
sie darauf, etwas über die aktuelle 
Situation des HIBA zu hören. Dabei 
sprachen wir u.a. über unsere Proble-
me, Fachpersonal für unsere Dienste 
zu bekommen.

Ein weiteres Thema war u.a. die 
Planung auf Bundesebene, ein Bun-
desteilhabegeld einzuführen, das 
Menschen mit Behinderungen und 
ihre Angehörigen auf der Grundlage 
eines Schwerbehindertenausweises 

unbürokratisch in ihrem Alltag unter-
stützen kann. Damit könnte es auch 
ein Baustein für die Verankerung von 
Inklusion außerhalb der schon be-
stehenden Hilfssysteme werden. Das 
Bundesteilhabegeld wird – wie viele 
andere sinnvollen Ansätze – schon 
lange diskutiert, scheiterte aber bis 
dato noch an der fehlenden Einigung 
über die Finanzierung. Wieder fiel mir 
bei den Antworten von Frau Bätzing-
Lichtenthäler auf, dass ihre Erklärun-
gen kein „Herausreden“ sind, sondern 
Dinge offen und nachvollziehbar in 
die immer sehr komplexen Bedingun-
gen und Strukturen sicher verorten. 
Fazit war für mich wieder, mehr Er-
kenntnisse und weniger Verwirrung. 

Interessant fand ich ihre Initiative, 
den KollegInnen in Kitas und Schulen 
über ein breites Bündnis der drei Lan-
desministerien (Sozialministerium, 
Ministerium für Integration, Jugend 
und Frauen und Kultusministerium) 
sowie einiger einschlägiger Firmen 
der Pharmaindustrie, der Fachärzte 
und der Selbsthilfe, Schulungen für 
chronisch kranke Kinder – hier für 
Kinder mit Diabetes Mellitus Typ 1 –
zur Unterstützung vor Ort anzubie-
ten. Ein Thema, dessen Wichtigkeit 
auch mir schon oft und eindrücklich 
in der Beratung begegnet ist. 

Zum Abschluss sprach ich noch unse-
re Einladung zur Feier unseres „Drei-
ßigjährigen“ im September 2016 aus 
und verließ ihr Büro mit der Zusage 
ihre Besuchs und eines Grußwortes – 
Wir freuen uns darauf!  ·

  3
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Frea Gend
frea.gend@
hibaev-ak.de

Christof Weller 
(Vorstandsmitglied)
christof.weller@
hibaev-ak.de

Alia Sinno-Segieth
alia.sinno-segieth@
hibaev-ak.de

Sonja Müßig
sonja.muessig@
hibaev-ak.de

Gisela Dähne
gisela.daehne@
hibaev-ak.de

Sonja Müßig
sonja.muessig@
hibaev-ak.de

Michaela Stürmer
michaela.stuermer@
hibaev-ak.de

Thomas Weismüller
thomas.weismueller@
hibaev-ak.de

Ilka Brec
ilka.brec@
hibaev-ak.de

Anne Löring
anne.loering@
hibaev-ak.de

Ernst Röhrig 
(Vorstandsmitglied)
ernst.roehrig@
hibaev-ak.de

Mobile Soziale 
Dienste, Jugendhilfe
Telefon 0 27 42 / 49 67 

Integration
Telefon 0 27 42 / 49 67 

Beratungsstelle
Telefon 0 27 42 / 49 67

Verwaltung und 
(Lohn-)Buchhaltung
Telefon 0 27 42 / 49 67 

Freizeitarbeit
Telefon 0 27 42 / 49 67 

Schulsozialarbeit  
Telefon 0151 / 22038955  

Elisabeth 
Brendebach-Greig
elisabeth.
brendebach-greig@
hibaev-ak.de

Susanne Sprengard
susanne-sprengard@
hibaev-ak.de
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Doris Kahn
doris.kahn@
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Elisabeth 
Brendebach-Greig
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Margit Alzen
margit.alzen@
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HIBA Geschäftsstelle
Schulstraße 4 

57537 Wissen/Sieg 
Telefon (02742) 4967 

Fax (02742) 71012

Der TREFF
Holschbacher Straße 79 

57537 Wissen 
Telefon (02742) 4932 

Bürobesetzung
Montag bis Freitag, 

von 9.00 bis 14.00 Uhr

Internet
Email: HIBA@HIBAeV-AK.de 

Homepage: www.HIBAeV-AK.de 

Social Web
www.facebook.com/HIBAeV
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